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Krt <0.
Großes Hauptquartier , 4. April.

(W. T. B. Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Südlich von St. Elvi haben sich die Engländer
„ach starker Feuervorbereitung in den Besitz des
ihnen am 28. März genommenen Sprengtrichters
gesetzt.

In der Gegend der Feste Douaumont haben
unsere Truppen am 2. April südwestlich und süd¬
lich der Feste, sowie im Caillette-Walde starke
französische Verteidigungsanlagen in erbittertem
Kampfe genommen und in den eroberten Stel¬
lungen alle bis in die letzte Nacht fortgesetzten
Gegenangriffe des Feindes abgewiesen. Mit be¬
sonderem Krasteinsah und mit außerordentlich
schweren Opfern stürmten die Franzosen immer
Nieder gegen die im Caillete-Walde verlorenen
Verteidigungsanlagenvergebens an. Bei unserem
Angriff am 2. April find an unverwundeten Ge¬
fangenen 19 Offiziere, 745 Mann, an Beute 8
Maschinengewehre eingebracht worden.

Östlicher Kriegsschauplatz.
Die Lage ist unverändert. Die feindliche

Artillerie zeigte nur nordöstlich Widsy, sowie
zwischen Narocz- und Wiszniew-See lebhaftere
Tätigkeit.

Balkan-Kriegsschauplatz.
Nichts Neues.

Oberste Heeresleitung.

TUB er l i n , 4. April. (W. T. B. Amtl.)
Ä der Nacht vom 3. zum4. April wurden bei
einem Marineluftschiffangriffe auf die englische
Aidostküste Befestigungsanlagen bei Great
Barmouth mit Sprengbomben belegt. Die Luft¬
schiffe sind trotz der feindlichen Beschießung un¬
versehrt zurückgekehrt.
> Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Der österreich.-ungarifche Tagesbericht.
^ Wien, 3. April. (W .T. B . Nichtamtlich.)
Amtlich wird verlautbart: 3. April 1916.

Russischer Kriegsschauplatz.
Die feindliche Artillerie entfaltete gestern fast

auf allen Teilen der Nordostftron eine erhöhte
Tätigkeit. Sonst keine besonderen Ereignisse.

Italienischer und südöstlicher Kriegsschauplatz.
Unverändert.
Wien, 4. April. (W. T. B . Nichtamtlich.)

Amtlich wird verlautbart: 4. April 1916.
Russischer und südöstlicher Kriegsschauplatz.

Keine besonderen Ereignisse.
Italienischer Kriegsschauplatz.

An einzelnen Teilen der Front war die
Tätigkeit der Artillerie beiderseits lebhaft, so im
Abschnitt der Hochfläche von Doberdo, bei Mal-
borghet, am Col di Lana und in den Indicarien.
Im Adamelleo-Gebiete besetzten unsere Truppen
den Grenzkamm zwischen Lvbbia Alta und Monte
Fumo.

Verdun und die Pariser Konferenz.
Aus Genf meldet die „B . Z.": Bei Gelegen¬

heit der Pariser Konferenz hot zwischen Kitchener,
Iosfre und Cadorna eine Besprechung über die
militärische Lage bei Verdun stattgesunden.
Iosfre forderte dringend die Aufstellung einer
Reservearmee, selbst unter der Aufga.w eines
anderen Operationsgebietes. Ki'chener erklärte
darauf, daß er nichtm der Lage sei, irgendwelche
Reserven zu steilen, immerhin lasse sich die eng¬
lische Front mit ihren eigenen Reserven etwas
weiter ausdehnen. Dahinzielende Anordnungen
wurden noch während der Besprechung an die
Heeresleitung gedrahtet. Cadorna wiederholte
seine frühere Erklärung, daß er keine nennens¬
werten Streitkräfte abgeben könne. Man einigte
sich schließlich mit dem Austausch einiger Spezial¬
truppen. Rach dieser Ablehnung seiner For¬
derung verlangte Iosfre, daß durch Maßnahmen
an einem anderen Teile der Front der deutsche
Druck auf Verdun abgeleitet werde. Vertreter
der Londoner Admiralität waren der Ansicht,
daß eine englische Flottenaktion an der belgischen
Küste deutsche Streitkräste von Verdun abziehen
würde. Da die notwendigen Befehle aber von der
englischen Admiralität ausgehcn müssen, m̂achte
Kitchener seine Zusage von der Zustimmung der
Admiralität in London nach seiner Rückkehr ab¬
hängig.

Die Enteiste und die Neutralen.
Paris , 4. April. (Zens.) Der „Temps"

Wik Wan Diktiert
brn Franzosen danonlirs.

Erzählung von LudwigB l ü mke.
^ (Schluß .)
. »Französischer Posten, du bist verloren", ver¬
mag ich nur zu denken. Ich antworte nicht, ducke
>mch blitzschnell nieder, krieche auf allen Vieren
.e,n  Stück rechts und renne dann, was ich aus-
lcm 8en kann, in der entgegengesetzten Richtung
querfeldein.
^seimal wird hinter mir geschossen. Aber man
lTx|9t mich nicht, in einer jungen Tannenschonung
uude ich Schutz. Als ich einigermaßen zu Atem
^Eummen bin, schleiche ich weiter,
gk Wohl zwei Stunden lang geht alles gut. Nun

°un ich nach meiner Berechnung nicht mehr weit
un unseren Vorposten sein.

Ü Der Morgen beginnt zu dämmern, Hähne
ich in der Ferne krähen, die Vöglein in Wald

NdFlur werden wach.
bilr-̂ er — was ist denn das? Geht denn hier
^ .̂ »nne im Westen auf? — Da, wo der schmale
.Z^öoldene Streifen auf einmal durch sich zer-
l̂ udes Gewölk leuchtet, muß doch der Westen
e-• Himmel, bin ich denn ganz und gar von
Ho Ü,e-Ü; — Dort Sonnenaufgang? — dann habe
K ?wch vollständig verirrt und bin in der
Iy,-bung nach Norden gerade nach Süden ge-

m jtoj' Was  soll ich tun?^ -̂einc Füße versagen mir den Dienst, ich bin
9 erschöpft. Und greift man mich auf, dann

bin ich verloren: entlaufene Gefangene werden
ohne Gnade erschossen.

Naht denn dort drüben nicht schon eine Kaval¬
leriepatrouille? Ich werfe mich auf die taunasse
Erde und sehe bald ganz deutlich fünf Reiter.
Einen Augenblick glaube ich, so unwahrscheinlich
das auch ist, es handle sich um deutsche. Nur zu
bald erkenne ich, daß es Rothosen sind. Ein
Glück, daß sich in der Nähe ein weites Rüben-
feld befindet: dort krieche ich hinein und finde in
dem hohen Kraut vorzügliche Deckung. Die fran¬
zösischen Dragoner reiten vorüber, ohne mich zu
wittern.

Mit wahrem Heißhunger verzehre ich ein paar
Mohrrüben und beschließe dann, den ganzen Tag
über hier im Felde liegen zu bleiben.

Und was sollte ich da alles zu sehen bekom¬
men!

Nicht weniger als drei französische Regi¬
menter, Kavallerie, Infanterie und Feldartillerie,
zogen an mir vorüber in nordöstlicher Richtung.
Kleine Trupps, Bagagewagen usw. folgten.

Bis zum Abend ging das so fort. Ich mußte
erkennen, daß ich mich in einer ganz verzweifelten
Lage befand. Dazu das Wundfieber, die furcht¬
bare Schwäche.

Sobald es dunkel geworden, wanderte ich
weiter. Doch nur zu bald ermattete ich. Rote
Zickzackräder schwirrten vor meinen Augen, ich
sank in einer Ackerfurche nieder und lag hilflos da,
meiner Sinne ebensowenig mächtig wie meiner
Glieder.

Hundegebell schreckt mich gegen Morgen aus
einer Art von Dämmerzustand auf. Ich richte

scheint an den Sieg der Alliierten aus eigener
Kraft so wenig mehr zu glauben, daß er in seinem
heutigen Leitaussatz bereits alle Hoffnung auf den
Eintritt der Neutralen in den Krieg an der Seite
der Entente setzt. Er führt aus: Allerdings fei
die Neigung dazu noch schwankend und könne
erst feste Gestalt annehmen, wenn sie durch die
entschlossene Haltung der führenden neutralen
Macht, der Vereinigten Staaten, gestützt werde.
Wiederum auf die panamerikanische Konferenz
anspielend überträgt der „Temps" dem Präsi¬
denten Wilson die Rolle eines Retters aus der
Not, indem er schließlich schreibt: „Von der
anderen Seite des Ozeans wird die Geste kommen,
die die Entscheidung der Neutralen beschleunigen
oder verzögern wird. Präsident Wilson hat es
in diesem Augenblick in der Hand, den Ausgang
des Ringens schneller herbeizuführen oder aufzu¬
halten; es hängt von ihm ab, daß der Krieg ent¬
schlossen in die neue Phase eintritt, die die Welt
erwartet."

Bern, 4. April. (W. B .) Das „Berner
Intelligenzblatt" schreibt unter der Überschrift:
Verschärfung des Krieges gegen die Neutralen
u a.: Die Folgen der Pariser Konferenz stellen
sich für die Neutralen und ihre Existenz höchst be¬
denklich heraus. England läßt den Artikel 19
der Londoner Deklaration fallen, womit der
Rechtszustand auf dem Meere ein Ende gesunden
hat und die Neutralen gänzlich der Willkür der
Kriegführenden ausgeliefert werden. Besonders
für Holland und die nordischen Staaten bedeutet
die neue Maßnahme einen empfindlichen
Schlag gegen die Grundlagen ihrer Existenz. Mit
dieser Erklärung reservieren sich England und
Frankreich das Recht, die Selbsterhaltung dieser
Staaten vollständig von ihren eigenen Beschlüssen
und Gutdünken abhängig zu machen. Damit ist
auch jeder Schein von Beobachtung des inter¬
nationalen Rechtszustandes und der Respektierung
der Selbständigkeit der Neutralen abgeschafft, und
der Zustand von Ungesetzlichkeit, wie er seit
langem in der Praxis besteht, auch in der Form
offen zugestanden. Man wird voraussichtlich
nicht allzulange aus eine Aeußerung der skandi¬
navischen Staaten zu warten haben. Auch darf
erwartet werden, daß sich die Vereinigten Staaten
auf den Boden des internationalen Rechtes
stel len, das nicht willkürlich von einzelnen zu un-
mich empor und sehe vor mir einen älteren
Landwehrmann mit einer Sense über der
Schulter.

Zwei wütende Köter stehen vor mir und
bellen mich an. Er hat Mühe, sie zurückzuhalten.
— Was soll ich tun? Wenn der Mensch mich
festnimmt und mich dem nächsten Trupp übergibt?
— Soll ich mich zur Wehr setzen, trotz meiner
Schwäche? , . _ t

„Nix fürchte, Prussien, tu nix mei Hunde.
Sein verlauste, Prussien. Will in mei Haus
nehme, sein Christenmenschen." ,

So radebrecht der Alte und macht dabei das
ehrlichste Gesicht von der Welt.

Kann man ihm trauen?
Er sieht wirklich nicht aus wie ein Bösewicht.
Im Elsaß fei er geboren und durchaus kein

Deutfchenhafser, erzählt er mir noch. Nun, ich
glaube ihm und folge ihm auf sein nicht fernes

^Ein altes Mütterchen mit verweinten Augen
steht, an allen Gliedern zitternd, vor der Tur des
ansehnlichen Wohnhauses und schaut mich entsetzt

0"' Ihr blasses Gesicht erhellt sich .indes bald,
nachdem der Gatte ihr ein paar erklärende Worre
in französischer Sprache gesagt hat.

Eine längere Unterhaltung, von der ich sehr
wenig verstehen konnte, folgte. Danach nötigte
man mich sehr freundlich in die Stube der Tisch
wurde gedeckt und der Bauersmann hielt mir eine
lange Rede, deren kurzer Sinn folgendes ist:

„Ihr sollt es gut haben bei uns, sollt wie ein
Sohn deŝ Hauses verpflegt werden, und kein fran-



gunsten anderer verletzt werden darf. Sollte der
Krieg noch lange dauern, so wird für alle Neu¬
tralen die Frage akut werden, ob sie sich auf die
Länge in eine solche Abhängigkeit freiwillig be¬
geben können, ohne langsam ihre eigene Existenz
und die Behauptung ihrer Widerstandskraft
und Selbständigkeit zu untergraben.

Holländischer Dampfer torpediert.
Haag, 4. April. (W. T. B . Nichtamtlich.)

Amtlich wird mitgeteilt: Nach einem beim
Marine -Departement eingegangenen Bericht
wurde der niederländische Schooner „Elzin
Helene" gestern Nachmittag 3 Uhr in der Nord¬
see torpediert. Die Besatzung wurde in einem
Boote nach dem Leuchtschiff„Noordhinder" ge¬
bracht und gestern Abend von dem Rettungs-
fchifs „Atlas" übernommen, von wo sie heute
abgeholt wird. Bei ihrer Ankunft wird die
nähere Untersuchung eingeleitet.

Die Neutralität Hollands.
Haag, 4.  April . (Zens.) Die Geheimsitzung

der Zweiten Kammer heute um 11.45 Uhr be¬
gonnen und 21/2 Stunden gedauert. Sämtliche
Minister waren anwesend. Ueber die Verhand¬
lungen wird strengstens Stillschweigen bewahrt.
Offiziell bekanntgegeben wird nur folgende Er¬
klärung der Regierung:

„Die Regierung hält es für wichtig, im An¬
schluß an die Mitteilungen in der geheimen
Sitzung öffentlich zu erklären, daß die Einstellung
der weiteren Erteilung periodischer Beur¬
laubungen eine Vorsichtsmaßregel ist, die mit
dem unerschütterlichen Entschluß zusammenhängt,
die holländische Neutralität strengstens aufrecht zu
erhalten. Diese Maßregel ist nicht die Folge be¬
stehender politischer Verwickelungen, sie beruht
lediglich auf Anzeichen, die an die Zunahme der
Gefahren, denen unser Land ausgesetzt ist, denken
lassen. Es wäre nicht im Interesse unseres Landes,
über das vorhandene Material und diese An¬
zeichen irgendwelche Mitteilungen zu machen."

Bern , 4. April. (W . B .) Nach eineî Mel¬
dung des „Secolo" erregte die Nachricht von der
holländischen Mobilmachung in politischen und
diplomatischen Kreisen einige Bestürzung. Auf
der Consulta herrschte großer Verkehr. Der
französische und russische Botschafter und der
holländische und griechische Gesandte sprachen vor.
Der „Secolo" meint, die Stellungnahme Hol¬
lands gegen den Vierverband wäre nicht ent¬
scheidend aber gefährlich. Das „Giornale d'
Italic, " sagt, die holländische Mobilmachung sei
lediglich eine Folge der neuen von England er-
ösfneten Blockadepolitik.

Der Zeppelin auf dem Meeresgründe.
TU Kristiania, 4. April. Beim letzten Zep¬

pelinangriff sind 50 Personen getötet, 160 ver¬
wundet worden. Die Schäden an Privatge¬
bäuden sind unermeßlich groß, die an militärischen
Gebäuden angeblich sehr gering. Der herunter-

zösischer Soldat wird Euch ein Haar krümmen.
Zur Sicherheit verstecken wir Euere graue Uni¬
form und geben Euch bürgerliche Kleidung.

Es ist anzunehmen, daß die französischen
Truppen sehr bald geschlagen werden, wie schon
diese ganze Zeit. Dann rücken die Preußen hier
ein, denen Ihr Euch anschließen könnt.

Wir bitten Euch, uns zum Danke für unsere
Hilfe wieder zu Helsen, indem Ihr uns eine Be¬
scheinigung darüber ausstellt, daß wir Euch ge¬
rettet und gut behandelt haben. Dann wird man
uns unseren Hof nicht in Brand stecken und uns
menschlich behandeln."

Natürlich erklärte ich mich gerne bereit, das
zu tun.

Der Bauersmann handelte — das wurde mir
nun klar — also nicht allein aus christlicher Ge¬
sinnung, sondern in schlauer Berechnung. Nun
einerlei — Icy wurde großartig bewirtet, zog eine
Bluse an und fühlte mich wie in Abrahams
Schoß

Gegen Mittag hörte ich deutlich Geschütz¬
donner im Norden. Eine Schlacht oder ein
größeres Gefecht. Sehr bald wurden denn auch
auf der etwa zweihundert Meter entfernten Land¬
straße französische Truppen sichtbar, die sich aus
dem Rückzug befanden. O, wie schlug mir das
Herz vor Freude!

Schneller noch, als ich es für möglich gehalten,
sollte ich aller Gefahr überhoben sein; noch vor
dem Abend erschienen preußische Husaren auf dem
Hofe.

Selbstverständlichhatte ich meinen Wirts¬
leuten eine schriftliche Bescheinigung über ihr
Verhalten ausgestellt, auch eine Notiz mit Kreide
an die Haustüre geschrieben.

Mit Einbruch der Nacht gelangte ich in ein
mit Verwundeten überfülltes Hilfslazarett. Am
nächsten Tage entfernte ein Stabsarzt die Kugel
aus meinem Arme. Sie können das Ding hier
sehen. Ich werde es mir sorgfältig aufheben.

Nun, was dann weiter mit mir geschah, ist
weniger interessant. Ich erzähle das ein ander¬
mal. Jetzt kennen Sie bie Geschichte von meiner
Gefangenschaft und wunderbaren Rettung.

In vierzehn Tagen hoffe ich wieder bei der
Schwadron zu sein. Und dann wird weiter ge¬
droschen."

geschossene Zeppelin liegt auf einer Sandbank
in der Themsemündung bei nur 4 Meter Wasser-
tiefe und soll durch Tauchboote heraufgeholt
werken. (Lok. Anz.)

Die heutige Reichstagssitzung.
TU Berlin , 5. April. Die Reichstagssitzung

beginnt heute Nachmittag 3 Uhr. Vorher tritt
der Seniorenkonvent zusammen, um sich über den
Arbeitsplan zu verständigen. Gestern wurde im
Reichstag angenommen, daß in der heutigen
Sitzung nach der Rede des Reichskanzlers der
sozialdemokratische Abgeordnete Ebert sprechen
wird und alsbann die Sitzung vertagt werben
dürfte. (Boss. Ztg.)

„Eine tote Ente."
TU Berlin, 5. April. Unter der Ueberschrift

„Eine tote Ente" veröffentlicht der sozialdemo¬
kratische Reichstagsabgeordnete Scheibemann im
Vorwärts einen Artikel, in dem er sich gegen die
Führer der Partei wendet, die seit einem Jahre
immer wieder in Wort und Schrift die Behaup¬
tung ausgestellt haben, die deutsche Reichs¬
regierung habe ein englisches Friebensangebot
abgelehnt. In seinen Ausführungen schreibt
Scheidemann: „An eine militärische Nieder¬
werfung Deutschlands glaubt das Ausland nicht
mehr, alle Hoffnung wird deshalb gesetzt auf
wirtschaftliche Not, Hunger, Zerrissenheit im
Polke und Zwietracht ber Parteien . Jedes Zeichen

'zunehmender Uneinigkeit und Spaltung ist eine
neue Hoffnung der Feinde und verlängert den
Krieg. Wir wollen den Frieden, aber wir wollen
ihn nicht auf Knien erflehen. Wir wollen ihn auf
dem Wege der .Verständigung".

Von Sebdou nach Laghouat.
Von Rudolf Herzog.*)

Eine blutige Spur läuft rot durch den Sand.
Durch die weite Wüste ein purpurn Geleis.
Kein Regenstrom löscht das rotrieselnde Band,
Keine Sonne so heiß, sie brennt es nicht weist.
Und Meilen und Meilen, viel hundert an Zahl,
Zieht die Blutspur der Leiden, die Blutspur der Scham;
Schleppt quer durch Nordafrika deutsche Oual
Das Kreuz der Gefangenen slügellahm. . . .
Steh' mir Gespenst! Steh' Wahngebild!
Und der Zug wankt weiter bei Peitschengefeg.
Und das rieselnde Blut im Sande schwillt.
Und bleichende Knochen weisen den Weg,
Und irre Schreie aus Frauenmund,
Der einst sich nur wölbte zum Liebeskust.
Und Greisenweincn, so wund, so wund.
Und ein Mann bäumt auf, und die Peitsche macht Schlust.
Das ist kein Lug und kein teuflischer Traum!
Bon Menschengchirn wär's erdacht und belacht!
Und der Himmel hat Licht und die Erde hat Raum
Für dies Menschengetier, das zum Henker sich macht?
Für dies Farbengemisch, das Franzosen sich fühlt.
Wenn fern es den Fäusten im deutschen Gefecht?
An schwertlosen Männern das Mütchen kühlt.
An Greisen und Frau'n — O du Heldengeschlecht!
Und ein Lied flattert auf — und verflattert malt. . . .
„O Deutschland, Deutschland, wie liegst du so weit.
Wir schleppen von Sebdou nach Laghouat
Durch der Wüste Brand unser grenzenlos Leid.
Zerfetzt hängt die Haut von Hand und Fust,
Wir strichen die Ziegel, wir brachen den Stein,
Wir schürften im Stollen, in Staub und Grus.
O Deutschland, wann  wirst du bei uns sein." . . .
Hört ihr das Lied? In der Heimat ihr!
Horcht schärfer! Sterbende singen leis.
Und Scham stammelt scheu, und flüsternd schier
Lallt das Lied von Lippen fieberheiß.
Horcht schärfer! Es darf euch kein Ton entgehn.
Wo sind sie, die milde mit Palmen nur nah'n
Und säuseln und kräuseln? Wie Sturm soll es weh'n:
Auge um Auge — Zahn um Zahn!
Auge um Auge, Zahn um Zahn,
Und nicht Gnade dem Feind, der zum Schinder sank.
Cs gleistnert der Wüste endlose Bahn,
Die grinsend das Blut der Gefolterten trank.
Eie wandern und wandern in schwankendenReih'n,
Und „Deutschland" . . . klagt's, wenn der Tod sie hat.
Mit Hämmern haut in die Stirn euch ein
Die Worte:  Sebdou und Laghouat! ! !

*) Der Dichter schildert hier — nach dem Bericht
von Augenzeugen— die unerhörten Qualen, denen deut¬
sche Gefangene auf dem furchtbaren Küstenmarsche von
Sebdou nach Laghouat unterworfen wurden.

Zdstein. 5. April 1916.
— Fernsprech - Anschluß  Nr . 11. —

— Kriegsfürsorge. An die Familien von
Kriegsteilnehmern unserer Stadt wurden in der
Zeit vom 1. August 1914 bis 31. März 1916 an
Unterstützungen gezahlt:

Seitens des Reiches Jl 72,949.71
„ der Stadt Jl 32,0 70.21

in Summe Jl 105,019.92
Im Rechnungsjahr 1915—16 wurden von der
Stadt für Jl 8204.71 Lebens- und für Mark
12,315.77 Futtermittel beschafft, außerdem noch
vom Ausschuß für Kriegsfürsorge für weit über
Jl 1000 Lebensmittel.

— Obst- und Gartenbauverein Idstein. Unter
dem Vorsitze des Herrn Bürgermeisters Leicht-
f u ß fand am Samstag Abend im „Deutschen
Kaiser" eine Versammlung des Obst- und Garten-
bauvereins statt. Der Kassierer, Herr Dach¬
deckermeister Fr . Barthel,  erstattete den
Kassenbericht: die Einnahmen betrugen im ab¬
gelaufenen Vereinsjahr 85.50 Jl,  die Ausgaben
88.28 Jl, an Vereinsvermögen sind 248.47 Jl
vorhanden. Der seitherige Vorstand wurde

wiedergewählt. Auf Antrag des Herrn Direktor;
Schwenk  wurde beschlossen, darauf hj^
wirken, daß in diesem Jahre alle in der hiesig^
Gemarkung brachliegenden Grundstücke und Bau¬
plätze nutzbar gemacht werden. Nun erteilte der
Vorsitzende unserem Ehrenmitgliede, Herrn Lehrer
B . Eronberger  aus Frankfurt a. M . das
Wort zu dem Vortrage : „Wie bestelle ich meinen
Garten in der Kriegszeit". Die wirtschaftliche
Not des Krieges ließ den Wert von Garten und
Feld für die Volksernährung in einer Weise er¬
kennen, wie vielleicht nie zuvor. Heute wird iin
ganzen deutschen Vaterlande jeder brachliegende
Acker, jeder Bauplatz mobil gemacht, um ihn in
den Dienst der Volksernährung zu stellen. In den
Städten , namentlich in Frankfurt, wird in dieser
Beziehung seitens der Behörden, wie der Garten¬
bauvereine viel getan, um den Heißhunger der
unteren Schichten zu stillen. Es sind bereits über
10 000 Familien mit 8600 Ar Land in Form von
Gärten oder freien Aeckern versorgt. Heute
lautet die Parole , Garten und Feld in der
intensivsten Weise auszunützen, um möglichst viel
Nahrung denselben zu entziehen. Selbstverständ¬
lich ist das nur möglich, wenn die Scholle sachver¬
ständig und mit Sorgfalt bestellt wird. Vor allen
Dingen ist eine tiefe Bodenlockerung und eine
ausgiebige Düngung mit Stallmist im Herbste
notwendig. Wo der Stallmist fehlt, kann der
künstliche Dünger an seine Stelle treten. Da die
verschiedenen Gemüsepflanzen verschiedene An¬
sprüche an den Boden stellen, so müssen wir dem¬
entsprechend auch die Düngung handhaben und
die sogenannte Wechselwirtschaft auch im Gemüse¬
bau treiben. Nur die stark zehrenden Gemüse,
wie unsere Kohlarten, Salat und Spinat , Gurken
und Tomaten, bedürfen einer starken Düngung
mit Stallmist . Die mäßig zehrenden Gemüse,
wozu alle Wurzelgemüse gehören, nehmen mit den
Düngern Vorliebe, die im vorigen Jahre in den
Boden gekommen sind. Diese Beete brauchen
also keine frische Düngung. Endlich brauchen die
schwach zehrenden Pflanzen, wozu alle Hülsen-
srüchte gehören, gar keine Düngung, weil kleine
Pilze an ihren Wurzeln den Stickstoff aus der
Luft ausnehmen und der Pflanze zuführen. Sie
sind sogenannte Stickstoffsammler. Selbstver¬
ständlich ist es, daß wir uns für die Bepflanzung
der Beete nur des besten Pflanzmaterials be¬
dienen. Wir beschaffen uns nur verschütte
(pikierte) Setzpflanzen und versetzen dieselben mit
besonderer Sorgfalt, sodaß sie nicht auf dem neuen
Standort längere Zeit trauern . So haben wir
also getan, was in unseren Kräften steht, um die
Grundlage zu einer günstigen Ernte zu geben.
Im Laufe des Sommers ist es unbedingt not¬
wendig, den Boden öfters zu durchhäckeln, damit
die Kruste der Oberfläche zerstört wird, Luft und
Feuchtigkeit ungehinderten Zutritt haben. Der
Vorsitzende sprach dem Vortragenden für seine
interessanten allgemein verständlichen Aus¬
führungen den herzlichsten Dank aus . — Zum
Schluß wurden noch Sämereien an die An¬
wesenden gratis verteilt.

— Schule. Zur Berichtigung der kürzlich irr¬
tümlich angegebenen F e r i e n t e r m i n e aus
.1915: Für das Sommerhalbjahr 1916 hat di«
Städtische Schuldeputation angesetzt die Som¬
me  r s e r i e n ab 23. Juli bis 19. August und die
H e r b st f e r i e n ab 13. September bis 4. Ok¬
tober. Bei etwaiger Abänderung Dieser
Termine genügt der Beschluß der Schul¬
deputation, die Genehmigung der Behörde ist
m :mn  nicht erforderlick.

— Gesellenprüfung. Vor der Wiesbadener
Prüfungskommissiondes Schmiedehandwerks be¬
standen hier die Lehrlinge Emil H e n r i ci-
Steinfischbach (Lehrmeister Ludwig Michel) und
Christ. Ohlenmacher -Niederlibbach (Lehr¬
meister Emil Michel) ihre Gesellenprüfung mit
der Note „recht gut".

— „Sommer-Zeit." Wie verschiedene Blätter
aus guter Quelle erfahren, soll vom 1. Mai bis
30. September die deutsche Sommer-Zeit einge-
sührt werden, und zwar in der Weise, daß in der
Nacht zum 1. Mai sämtliche Uhren eine Stunde
vorgestellt und in der Nacht zum 1. Oktober
wieder eine Stunde zurück. Damit soll über die
Sommer-Monate eine ordentliche Menge M-
leuchtungsmaterial gespart werden. Schwierig
keiten entstehen bei der Durchführung dieser
Planes wohl nirgends wie bei der Eisenbahn,
doch teilte der preußische Eisenbahnministervor
kurzem im Herrenhause mit, daß die Bedenke»)
nicht zu groß seien. Endgültige Beschlüsse„btt
die Einsührung wurden noch nicht mitgeteM'

— Pferderennen in Wiesbaden. Der W>e^
badener Rennklub, dem für seine Rennbahn
fünf Renntage bewilligt wurden, hat jetzt
Termine auf den 17., 19. und 24. September,
zwei Sonntage mit dem dazwischenliegende»̂
Dienstag, festgesetzt. {ä

— Der Städtische Stellennachweis für lam
männifche und technische Angestellte in FraE
a. M ., hat seinen Betrieb in besonderen Raumi l
des städtischen Arbeitsamtes, große Friedbergi
straße 28, eröffnet. Der Nachweis erstreckti
auf männliche und weibliche kaufmännischem
technische Angestellte und bezweckt, einerseits ,-j
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Firmen geeignete Kräfte aus Frankfurt und
näherer Umgebung zu überweisen, andererseits
den kaufmännischen und technischen Angestellten
eine ihren Fähigkeiten entsprechende Stelle am
Platze oder auswärts zu ermitteln. Diese städt.
Einrichtung soll in erster Linie den kriegsbe-

schädigten Angestellten, die aus dem Heeresdienst
entlassen werden, sowie den später zurückkehrenden
Kriegern aus dem kaufmännischen und technischen
Beruf, die nicht in ihre frühere Stellung wieder
eintreten können. owie allen Stellenlosen kauf¬
männischer und technischer Berufe zur Verfügung
stehen; deshalb ist es wünschenswert, daß die
Geschäftsinhaber schon jetzt sich des kostenlosen
Städtischen Stellennachweises bedienen.

— Jubiläum. Am 1. April waren es 25 Jahre,
daß die Bahnsteigsperre bei den preußischen
Staatsbahnen eingeführt worden ist. Sie wurde
zuerst als lästig empfunden. Nach und nach ge¬
wöhnte sich das Publikum an die neue Ein¬
richtung, die eine bedeutende Verminderung des
Fahrpersonals zur Folge hatte und trotzdem eine
bessere Kontrolle der Fahrkarten bewirkte.

- Der Postverkehr mit unseren in R u ß-
land  während des Krieges als Zivilge-
jan  g e n e zurückgehaltenen Landsleuten begegnet
noch immer gi otzen Erschwerungen durch die rus¬
sische Post. Postanweisungen an diese Gefangene
zahlt sie überhaupt nicht aus, Pakete werden mit
so hohen Zollen belegt, daß die Gefangenen sie
nicht einlösen können. Bei gewöhnlichen Brief-
sendungen ist nicht sicher, wie sie von der russischen
Post behandelt werden. Es empfiehlt sich, Brief¬
sendungen und Gelb.be> läge von Deutschland aus
nicht uninitlelbar an die Zivilgefangenen zu
richten, !o>-dern zur Vermittlung an das
Dänische Rote Kreuz in Kopenhagen zu senden
Dieses leitet die Geldbeträge durch Banküber-
rscisung an die Enipfänger weiter. Auch die
Deutsche Bank in Berlin übernimmt die Ueber-
weisung von Geldbeträgen an Zivilgefangene in
Rußland.
. ^ dei den Pvstanstalten werden neuerdings

meder häufig F e l d p o st b r i e f e m i t W e r t-
angabe  aufgeliefert , deren Inhalt aus
Waren,  wie Lebensmitteln, Zigarren,
Zigaretten, Tabak, Briefmarken zu Sammel¬
becken usw., besteht. Die Versendung solcher
Gegenstände in Geldbriefen bringt für den Feld-
poswetneb arge Mißhelligkeitenmit sich und ist,
-°>e bereits früher bekannt gegeben, nicht ge¬
staltet. Die Postanstalten find deshalb ange-
lvlesen, derartige unzulässige Geldbriefe von der
Beförderung auszuschließen.

Nach Bulgarien können künftig offene
onefsendungen in b u l g a r i s che r Sprache all-
Semein zur Postbeförderung aufgeliefert werden.
(w7; Ersatz-Futter . Der Kriegsausschuß für
usatzfutter in Berlin beabsichtigt, verschiedene
Mnzliche und tierische Substanzen, wie z. B.
Mohr , Wasserpflanzen, Seegras , Mies-
Mcheln und dergl. für die Zwecke der Futterver-
wgung heranzuziehen. Zu diesem Zwecke
B n Reeiflnet,e tatkräftige und finanziell gut ge-
unl̂ ^ ^ ^ mer gesucht, die auf ihre Rech-

nete Landtagsabgeordneter Oefer  den Reigen
der Vorträge . Die letzte Hoffnung der Gegner,
meinte der Redner, durch noch stärkeren Druck auf
die Neutralen nach den Beschlüsten der Pariser
Konferenz Deutschland völlig abzusperren, werde
scheitern, da einerseits unser Versorgungsgebiet
gegen das Vorjahr sich noch erweitert hat, an¬
dererseits die deutsche Landwirtschaft im Bewußt¬
sein ihrer Aufgabe noch ihr Letztes daransetzen
wird und muß. „Die Sicherung der neuen
Ernte" behandelte Domänenpächt. Schneider-
Hvf Kleeberg. Er wies darauf hin, daß die Land¬
wirtschaft seit Kriegsbeginn viel gelernt habe, daß
z. B . trotz Einschränkungin der Verfütterung
die Zugtiere nicht gelitten haben, während aller¬
dings die Aufzucht von Schlachttieren schwieriger
sei. Bis jetzt haben gute Kartoffelernten darüber
hinweggeholfen. Auch in der durch Einbe¬
rufungen schwierig gewordenen Feldbestellung
müsse noch mehr praktische Beratung Platz
greifen. Redner prophezeit einen nassen Sommer,
gegen den es vorzubeugen gelte. — Pfarrer
Lic. F u chs-Rüstelsheim verbreitet sich über die
Aufgaben des Landes gegenüber der Stadt . —
„Was das Land von der Stadt erwartet", führte
Expositus W o l f f , Steinefrenz im Westerwald
als letzter Redner aus. Die Stadt könne be¬
sonders durch Zuweisung guter Arbeitskräfte dem
Land helfen, auch müßten noch weit mehr Ge¬
fangene zur Verfügung gestellt werden.

stltn c * /-n 7 a %'f v*vvv uu | \ijiK, vlvU ; =
«ung die Organisation der Gewinnung, sowie
eVerarbeitung in die Hand nehmen. In Frage

jmn«, insbesondere, und zwar möglichst in der
; der Gewinnungsstellen, Besitzer von Dörr-

mit Häckselschneiderelenund Mühlenbetriebe
. Bahnanschluß. Interessenten werden gebeten,
LK ^ ugllch mit der Geschäftsstelle der
Mdelskammer Wiesbaden in Verbindung zu

_ « « $> Lev, ».
tkWstadt , 3. April. Frau Landwirt Mayer in

ME ^ badener Straße verschied am Samstag
%l  2 dem Felde plötzlich durch Herzschlag.
- Wochen erst verstarb ihr Mann

«^ Herzschlag.
UMrsteberbach, 4. April. Unsere Gemeinde-
uirung, die, bekanntlich in der Beschaffung

m. cchrungsmitteln aller Art feste beim Zeug ist,
% fr?r^en einen ^tten Bullen und übermorgen

Schweine schlachten, um der Ein-
,M)v. l ein verhältnismäßig billiges Stück

^dielen zu können.
E .-?"""burg, 3. April. Auf Veranlassung

Bulgarien treffen hier zahlreiche
r Iün^ Cte  dulgarische Offiziere zum Kurgebrauch

"ngere Zeit ein.
EAbdorf , 3. April. An Stelle des ge-

Bürgermeisters Schneider wurde Bei-
üoucar zum Bürgermeister gewählt.

" ^ 2lpr>d In Anwesenheit
^ia!>!,̂ ?9spräsidenten von Meister, Kon-
lr eicfwa c^ entcn  Ernst -Wiesbaden und sonst.

.Vertreter staatlicher und städtischer
5BolLtv-̂ ten  der Rhein-Mainische Verband

Rialen ^ dung ,'n Verbindung mit dem
schgk.,.'7">euni heute Nachmittag eine frtcgs-
if>t=4iör Aa?un9 ab. Geheimrat Prof . Dr.

, ^.' bî »̂en eröffnete mit einem Hinweis auf
Bi hJZ,,. r ôn Deuticbland mäbrond do« Krieges

Mche ^
b'EeM . — - v »»
Ä .J » » Deutschland während des

^ „̂ aftlichem Gebiete Geleistete und die
' li„ig9̂ ^ des weiteren Ausbaues die Ver-

- jtiir, Ast einem Ueberblick über „Die
W^ aftliche Lage im Jahre 1916" eröff-

Frankfurt, 3. April. (Schülertragödie.) Der
13jährige Schüler Johannes Schellhaas stürzte
sich in selbstmörderischer Absicht aus dem zweiten
Stock seiner in der Sophienstraße 107 belegenen
elterlichen Wohnung auf die Straße , wo er mit
zerbrochenem Arm und Oberschenkel und einer
schweren Kopfwunde liegen blieb. Er kam in fast
hoffnungslosem Zustande ins Krankenhaus. Der
Junge beging die Tat , weil er wegen vorgekom¬
mener Verfehlungen nicht zur Konfirmation zuge-
losien werden sollte. In einem Briefe an seine
Eltern bat er diese wegen seines Schrittes um
Verzeihung und knüpfte daran die Hoffnung auf
ein Wiedersehen im Himmel.

Diez, 1. April. Eine überraschende Auf¬
klärung fand der Treibriemendiobstahl in dem
Sägewerk von Froh. Wie die Ermittelungen
der Polizei ergaben, kommt als Dieb der eigene
Bruder des Bestohlenen in Betracht. Er hat
die etwa 1000 Mark Wert darstellenden Treib¬
riemen für geringes Geld versilbert, um dem
Trünke sröhnen zu können.

Mainz , 3. April. In dem bekannten opfer¬
willigen Sinne des verstorbenen Deutsch-
Amerikaners Adolfus Busch fährt seine seit Aus¬
bruch des Krieges hier lebende Frau fort in
segensreicher Weise zu wirken. Nachdem sie noch
vor kurzem zum Andenken ihres Mannes einen
größeren Betrag für einen Park in Mainz-Kastel
zur Verfügung gestellt, hat sie jetzt für das Kriegs-
wahrzeichen der Stadt Mainz den Betrag von
12 000 Mark gestiftet.

Aus dem Rheingau, 2. April. Die Mühle
Egert zu Kiedrich ist wegen Unzuver¬

lässigkeit des Inhabers bis auf weiteres geschlossen.
Schierstein, 2. April. Drei eben aus der

Schule entlassene Knaben machten hier eine
Kahnfahrt auf dem Rhein, wobei sie mit einem
Schiffszug in Kollision gerieten. Der Nachen
schlug um und einer der Knaben ertrank.

Kiedrich, 3. April. Von einem schweren
Brandunglüü wurde am Sonntag Nachmittag die
hiesige Gemeinde heimgesucht. Das Feuer kam
in der Hofreite des Landwirts I . Schwedt aus
bis jetzt unbekannter Ursache zum Ausbruch und
fand in der mit Strohvorräten hoch angefüllten
Scheune reiche Nahrung . Die Scheune brannte
vollständig nieder. Zugleich sprang das sehr
schnell uni sich greifende Feuer auf die große
Hofreite des Landwirts L. Fischer und auf das
Gasthaus „Zum Sprudel " (Besitzer Krahn) über.'
Obwohl sehr rasch außer der hiesigen Gemeinde,
wie auch aus Eltville, Erbach und Wiesbaden
die Feuerwehren eintrafen und energisch ein-
griffen, wurden die drei Anwesen doch zum
größten Teile eingeäschert. Der Schaden ist sehr
groß. ,
^ Gimbsheim, 3. April. Ein umfangreiches
Schadenfeuer auf dem Altrhein entstand aus un¬
bekannten Ursachen gestern Nachmittag. Große
Bestände an Schilfrohr und Streusel wurden ein
Raub der Flammen. Auch im „Fischsee" hat ein
Brand große Mengen von Schilfstreusel, das als
Stallspreu weiteste Verwendung findet, vernichtet.
Der Schaden ist ein ganz erheblicher.

Alzey, 3. April. Der Landwirt Philipp Dich,
welcher auf dem Gerüst seiner Scheune Stroh
holen wollte, stürzte so unglücklich ab, daß der
Tod auf der Stelle eintrat. Am 29. März des
vorigen Jahres starb sein einziger Sohn auf dem
Felde der Ehre den Heldentod fürs Vaterland.

Gernsheim, 4.  Aprils Sieben Buben hinter¬
einander wurden dem Spenglermeister Valentin
Krämer dahier geboren. Beim siebten Buben
hat der Großherzog von Hessen die Patenstelle
übernommen und übersandte dieser Tage dem
wackeren Spenglerineister einen schönen Geldbe¬
trag . Bei den jetzigen Zeiten sieben Buben
durchzubringen, will etwas heißen; deshalb Hut

7 Flugzeuge
3 ,,
4

ab vor dem Spenglermeister Krämer in Gerns-heim.
Koblenz, 3. April. Am Samstag ist mit dem

Bau der neuen Eisenbahnbrücke über den Rhein
m der Nähe von Neuwied begonnen worden.
Sie wird hauptsächlich zur Verbindung der
rechten Rhemseite mit der rechtsuftigen Mosel¬
bahn dienen, deren Bau ebenfalls in Vorbereitung

Tagesbericht.
Großes Hauptquartier,  5 . April.

lW. T. B. Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Die Artilleriekämpfe in den Argonnen und im
Maasgebiet dauerten mit unverminderter Heftig¬
keit fort. Die Lage ist nicht verändert. Links der
Maas hinderten wir die Franzosen an der
Wiederbesetzung der Mühle nordwestlich von
Haucourt. In der Gegend des Forts Douaumont
sind auch gestern vor unseren Linien südwestlich der
Feste und unseren Stellungen im Nordteil des
Eaillette-Waldes wiederholte Gegenangriffe des
Feindes blutig zusammengebrochen.

An der lothringischen und elsästischen Front
führten unsere Truppen mehrere glückliche
Patrouillenunternehmungen durch.

Ergebnis der Luftkämpfe an der Westfront
im März.

Unsere Verluste:
im Luftkampf
durch Abschluß von der Erde
vermißt

im ganzen 14 Flugzeuge.
Englische und französische Verluste:

im Luftkampf 38 Flugzeuge
durch Abschuß von der Erde 4 „
durch unfreiwillige Landung
innerhalb unserer Linien 2 „

im ganzen 44 „
25 dieser feindlichen Flugzeuge sind in unsere

Hand gefallen, der Abschuß der übrigen 19 ist ein¬
wandfrei beobachtet.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Keine besonderen Ereignisse. Im Frontab¬

schnitt zwischen Narocz- und Wiszniew-See ver¬
stärkte die russische Artillerie ihr Feuer.

Balkan-Kriegsschauplatz.
Nichts Neues.

Oberste Heeresleitung.
Letzte Ittttettitgttt.

Sommerzeit.
TU Berlin,  5 . April. (B . Z.) Wie ver¬

lautet, wird sich nunmehr auch der Bundesrat
mit der Frage der Einführung der Sommerzeit
befassen. Es läßt sich einstweilen noch nicht über¬
sehen, in welchem Sinne die Entscheidung des
Bundesrats ausfallen wird.

Explosionen.
TU London, 5. April. Das Muniiionsministerium

gibt bekannt: Ende der Woche brach Feuer in einer Pulver¬
fabrik in Kent aus. Von 12 bis zwei Uhr mittags fand
eine Reihe von Explosionen statt. 200 Personen sind um¬
gekommen. (Köln. Ztg.)

Unsere Zeppelinfahrten.
TU A mste rdam, S. April. (B. Z.) Die englischen

Blätter enthalten spaltenlange Berichte über die letzten
Zeppelinfahrten, wonach der Angriss vom Sonntag be¬
sonders grotzen Schaden angerichtet haben mutz. Wie die
Daily-Neuws aus einer Stadt an der Nordküste berichten,
erschien dort ein Zeppelin gegen 11 Uhr abends. Zahlreiche
Personen sind hier zu Schaden gekommen. Auch der
Materialschaden wird als überaus groß bezeichnet. Nach
einem später herausgegebenen Berichte wurden hier 16
Personen getötet und 25 verwundet. Das gröbte Unheil
wurde im Arbeiterviertel angerichtet, wo die Häuser teil¬
weise zertrümmert worden sind. Kleinere Häuser wurden
dem Erdboden gleich gemacht. Die Strahe war mit meter¬
tiefen und langen Löchern bedeckt. Das Aeronautische
Institut von Grobbritannien sandte an die Admiralität
einen telegrafischen Bericht, worin es die Möglichkeit der
Bergung des Zeppelins„L 15", der kürzlich in der
Themsemünbung verunglückte, behauptet, wenn die Arbeit
von Leuten unternommen würde, die mit eitlem derartigen
Luftschiffe umzugehen verstehen. Das Institut hebt hervor,
daß der Zeppelin im flachen Wasser gesunken sei. Inner¬
halb dreier Monate könnte er wieder hergestellt sein und
gegen den Feind benützt werden.wer
verkauft Billa. Herrschaftshaus. Privatsitz oder
Landhaus? Direkte Off. an Georg Geisenhof,
Postlagernd, Frankfurt am Main.

Eine gebrauchte Sämaschine zu verkaufen bei
Louis Michel, Schmiedemeister

_ _ Idstein.

fficßf
Sfetn/eic/rnJicJi/as

r
/&a'hj3ruMai&rr

im J/til/SP  mil

GrafAdolf-QuelleAiiM'wass|Li
liUrall  _

Broschur « gratis durch di«
Brunnen Verwaltung A «sm *nnahau »en am Rhein.



Bekanntmachung
über die Verpflichtung zur Abgabe von Kartoffeln.

Vom 31. März 1918.
Auf Grund des § 4 Abs. 2 der Bekannt-

machung über die Speisekartoffelversorgung im
Frühjahr und Sommer 1916 vom 7, Febr . 1916
(Reichsgesetzbl. S . 86) wird bestimmt:

8 1. Jeder Kartoffelerzeuger hat auf Erfordern
alle Kartoffelvorräte abzugeben, die zur Fortführung
seiner Wirtschaft nicht erforderlich sind.

Auch ohne Rücksicht auf den Wirtschaftsbedarf
hat er vier Doppelzentner für ein Hektar seiner
Kartoffelanbaufläche des Erntejahres 1915 ab¬
zugeben.

Hiervon abgesehen, sind, sofern der Bedarf
nicht geringer ist, dem Kartoffelerzeuger zu
belassen:
1. für jeden Angehörigen seiner Wirtschaft ein¬

schließlich des Gesindes sowie der Natural¬
berechtigten, insbesondere Altenteilern und Ar¬
beitern, soweit sie Kraft ihrer Berechtigung
oder als Lohn Kartoffeln zu beanspruchen
haben, für den Kopf und Tag eineinhalb
Pfund bis zum 31. Juli 1916 . Mit Geneh-
migung des Reichskanzlers können die Landes¬
zentralbehörden für besondere Gruppen von
Arbeitern höhere Sätze zulassen;

2. das unentbehrliche Saatgut bis zum Höchst¬
betrage von 16 Doppelzentnern für das
Hektar Kartoffelanbaufläche des Erntejahres
1915;

3. die zur Erhaltung des Viehes bis zum 15.
Mai 1916 unentbehrlichen Vorräte . Als un¬
entbehrlich gelten für die Zeit bis zum 15.
Mai 1916 für Pferde höchstens zehn Pfund,
für Zugkühe höchstens 5 Pfund , für Zugochsen
höchstens 7 Pfund , für Schweine höchstens
2 Pfuud täglich; die Kartoffelerzeuger haben
jedoch auf diese Mengen nur insoweit An-
spruch, als sie Kartoffeln an die einzelnen
Tiergattungen bisher verfüttert haben und
über andere Futtermittel nicht in ausreichender
Menge verfügen;

4. mit Rücksicht auf den Heeresbedarf an Spiri¬
tus die zur Abbrennung des zugewiesenen
Durchschnittsbrandes erforderlichen Kartoffeln.

5. Kartoffelmengen zur Erzeugung 'von Kartoffel¬
trocknungserzeugnissen, soweit diese Erzeugnisse
an die Trockenkartoffel-Verwertungsgesellschaft
abzuliefern sind.
§ 2. Die Bekanntmachung über die Verpflich¬

tung zur Abgabe von Kartoffeln vom 26. Februar
1916 (Reichsgesetzbl. S . 123) wird aufgehoben.

§ 3. Diese Bestimmung tritt mit dem Tage
der Verkündung in Kraft.

Berlin , den 31. März 1916.
Der Stellvertreter des Reichskanzlers : Delbrück.* *

Wird veröffentlicht.
Auf Grund dieser Verordnung werden die Kar¬

toffelvorräte für den Kommunalverband in Anspruch
genommen und deren Ausfuhr verboten.

Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis
zu 1 Jahr oder Geldstrafe bis zu lOOOOMk. be¬
straft. (Verordnung vom 23. März 1916, Reichs-
gesetzbl. S . 327, Kreisblatt Nr . 79.)

Langenschwalbach, den 4. April 1916.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

I . V.: Dr. I n g en o h l , Kreisdeputierter.

Bekanntmachung.
Alle diesjährigen Beurlaubungen erfolgen

unter der ausdrücklichen Auflage, daß von den
Urlaubern , soweit es möglich ist, auch in anderen
Betrieben geholfen wird . Ich ersuche daher, die
Urlauber zu diesen Arbeiten heranzuziehen, diese
Verfügung in ortsüblicher Weise nochmals bekannt
zu machen, auch der Gemeindevertretung vorzulegen,
und mir telephonisch sofort anzuzeigen, wenn ein
Mann ihren Anordnungen nicht Folge leistet.

Langenschw  aflb ach , den 20. März 1916.
Der Königliche Landrat.

I . 33.: Dr. Ingenohl,  Kreisdeputierter.

Wird veröffentlicht, und wird die Arbeit der
Urlauber kontrolliert werden.

Idstein , den 4. April 1916.
Der Magistrat:

Leichtfuß , Bürgermeister.

Spargel-verforgung
Der Gemüsebau-Verein in Braunschweig hat

der Stadt Frischspargel der diesjährigen Ernte
zum regelmäßigen Bezüge angeboten, und würde
derselbe jede Woche als Eilgut hierher gesandtwerden

Der Preis für 1 Pfund stellt sich auf 33 Pfg.
wozu noch die Frachtkosten kommen. Es muß
wöchentlich mindestens 1 Zentner bezogen werden.
Anmeldungen auf diesen Spargel nehmen wir bis
zum 8. d. MtS . entgegen.

Idstein,  den 4. April 1916.
Der Magistrat

Leichtfuß,  Bürgermeister.

Todes -Anzeige.
Gestern Morgen entschlief nach kurzem, schweren Leiden unsere liebe,

treusorgende Mutter, Schwester , Großmutter und Schwiegermutter

Frau Philippiiie Conradi
geb. Hahn

im 79. Lebensjahre.

Dasbach, Idstein, Bermbach, den' o. April 1916.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet Donnerstag, den 6. April, nachmittags 5 Uhr, in Dasbach statt.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei dem Hinscheiden und der

Beerdigung unseres lieben Entschlafenen

BürgermeisterG Ust av Fo Pth,
insbesondere Herrn Pfarrer Müller  für die tröstenden Worte am Grabe, Herrn
Lehrer Kromer  für den Gesang mit den Schulkindern , der Gemeindevertretung,
dem Ortsgericht und dem Schulvorstande für die Niederlegung der Kränze sowie
für die zahlreichen sonstigen Kranz- und Blumenspenden sagen wir auf diesem
Wege unseren innigsten Dank.

Wörsdorf , den 3. April 1916.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen.
Frau Emma Förth und Kinder.

Brot-Zusatzkarten.
Die Brot -Zusatzkarten für die schwer arbeitende

Bevölkerung hiesiger Stadt für die Zeit vom 8.
April bis 6. Mai werden
Freitag , den 7. April , nachmittags von 9—6 Uhr
im Rathaus ausgegeben.

Idstein » den 4. April 1916.
Der Magistrat:

Leichtfuß,  Bürgermeister.

holzversteigerung.
Montag , den 10. April ds . 2s , vormittags

10 Uhr beginnend, wird im Stadtwald
Distrikt Steinritsch und Hohewald

folgendes Gehölz versteigert:
198 Raummeter buchen Scheitholz
218 „ „ Knüppelholz
140 „ Nadelholz Scheit u. Knüppel

83 „ „ Reiser
5000 buchen Welleu.
Anfang an der Straße oberhalb der

Lenzenmühle. Letzte diesjährige Versteigerung in
den Höhenwaldungen.

Idstein,  den 3. April 1916.
Der Magistrat:

_ Leichtfuß,  Bürgermeister.

Gemüse- und Salat«
pflanzen , alle Sorten Blumenpflanzen,

Feld - und Gartensämereien
empfiehlt

«itöviit * * Seidel,
_ _ Idstein.

Wer
ein gut aussehendes Vieh haben will,
bei Milchvieh bessere Milchausbeute,
und bei Schweinen rapide Zunahme
des Körpergewichtes gibt als Beigabe

Trppcr's Nahrkalk
—-— ■ mit Eiweiß.
Den Erfolg dieses Präparates beweisen

schriftliche Nachbestellungen.
5 Kg. kosten Mk. 3.50. 12^ Kg. Mk. 7

25 Kg. Mk. 13
frei Post- und Bahnstation.

Echt zu haben in Idstein  bei
Wilhelm Kornacher, Bahnhosstraße,
Adolf Kornacher Wwe ., Drogerie.

L. Tkppek, Pirehahrn
Eltvillerstr.12.WestdrutschesLaboratorium.

Zwangsurrflkigmmg.
Im Wege der Zwangsvollstreckung soll

in der Gemarkung Idstein belegene, im Grundlm
von Idstein Band 11, Blatt 367, Nr . 1, zur
der Eintragung des Versteigerungsvermerkes aufs
Namen der Eheleute Fabrikarbeiter Philipp Fisl
und Iohannette geb. Krämer zu Idstein
Errungenschaftsgemeinschafteingetragene Grunds!
Kartenblatt 63, Parzelle 42/4460 b, Grundsteej
mutterrolle Artikel 938 , Gebäudesteuerrolle Nr. t
a) Wohnhaus mit Hofraum , Limb'irgerstr. Nc
b) Scheune mit Stall ; c) Remise ; hält:
11 qm , mit 500 Mark Gebäudesteuernutzung^
am 12. April 1916, vormittags 10 '/- Uhr,
das Unterzeichnete Gericht an der Gerichts
Zimmer Nr . 12, versteigert werden.

Der Versteigerungsvermerk ist am 10. Dez
1915 in das Grundbuch eingetragen.

Idstein,  den 15. Februar 1916.
K 19/16 . — 7 — Königliches Amtsge

2n den ersten Tagen treffen einige Wag

Düngemittc
ein.ChlmKülilllll(1°/ Kl

vom Kalsyndikat als Düngemittel bestens empsi
Bestellungen nimmt jetzt schon entgegen

Simon Goldschmö
Idstein,

Weiherwiese. Telefon,

M MI«
und Helle

empfiehlt
Georg Gran-pierre, W

KriegSbetftnndr
Mittwoch , den 3. April 1916. abends 6 l

in der evangelischen Kirche zu Idstein
Dekan Ernst.

Lied Nr . 411. 1 und 2.
Gebet und Schriftverlesung.
Lied Nr . 215. 1—3 Vers.
Ansprache.
Lied Nr . 239, VerS 5.
Gebet . Vater Unser.
Lied Nr . 142. VerS 8.
Segen.
Gemeinde : Amen.
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